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Die Ge'schichteeines Uriaubssenders

eingeste l l ten im Nu uber la-
gern.  Bedingt  durch d ie r l i l l -
kür l iche Frequenzbelegung
ohne jegl iche posta l ische
Kontrolle, sind daher ganz
einfache Empfänger in ltalien
gen iß r 'on Vorte i l .

Zue i  e r t r cmc  L rsche inu l t -
gen in der  \ \ :e l lenau:brc i tu t tg
des Senr lcrs . \qui lc ia  gafr ' :n
derr  Anstoß zum Bau e inr 's
i iberregionalen Bergsenders'
In südrvestl icher Richtung
(Venedig) war der EmPfang
nicht zufriedenstellend (Juni
1977). Schon im benachbar-
ten Lignano (20 km) konnte
man das Programm aus Aqui-
ieia nur stellenweise schwach
aufneirmen. Der Grund da-
fur :  großstädt ische Baurveise,
Hochhäuser.  Hinter  L ignano
bis Jesolo vor Venedig gab es
iediglich ein sporadisches Si-
gnal  in  Spuren,  dagegen in
Venedig selbst und an dessen
Stränden nur  tota le Funkst i l -
ie ,  rvährend d ie von Udine
ausgehenden Einfallstraßen
bis kurz vor Venedig noch
einigermaßen akzeptabel be-
dient wurden. Die Signalqua-
l i t ä t  uu rde  merk l i ch  besse r .  j e

mehr man sich * etwa ab
Portogruaro den Bergen
näherte.  Schl ießl ich konnte in
66 km Entfernung auf dem
von Bergkämmen und CiP-
ieln umgebenen HochPlateau
Piencavallo (1400 m lr{eeres-
höhe) ein ganz hervorragen-
des Signal mit 65 - 70 dB kon-
statiert rverden, obgleich die
Sicht in Richtung Aquileia
nicht ganz frei und dort über-
haupt kein Dipol auf den Berg
gerichtet war.

Die ausnehmend guten
Empfangsverhältnisse in den
Bergen gaben den Ausschlag
zur Postierung eines zweiten
Senders auf dem N4onte Ca-
vallo unterhalb des Cipiels in
900 m Meereshöhe. Der
Standort bot vollkommen
freie Sicht auf den Golf von
Venedig und zugleich eine
gute Versorgung der -sesamten
Region Tr iestz !  cnedig /

ls t r ien,  a l lerd ings nur  über
besonders konzip ier te Richt-
antennen angesichts der ver-
fügbaren bescheidenen Sende-
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lerstung.  Die Eigenart  der
Erstausstattung fur den Sen-
der  \ I t .  Caval lo  -  d ie Sende-
anla3e l ie fer te e inen aufge-
spal tcnen Trägcr  über  zuei
Endstufen zu je  250 W, d ie an
einem genreinsamen Träger
i r in ' len -  best immte von
vornherein d ie Nlerkmaie der
. \ n t rnnen ln lage :  Den t  hause i -
genen Entwurf  entsPrechend
rvurden zrvei l5 m hohe Rohr-
masten aufgestellt, an denen
V-förmige, aus zrvei DiPol-
.A.rra1's bestehende vertikale
Richtst rahler  mi t  e inem Oi f -

\{onie Cavallo die horizonta-

le Polarisarion der betreffen-

den Antennen geu'ählt .  iUit

dem k le inen 80-W-Rich t  funk-

sender (nominei l  150 \\ ' )  in

Aqu i ie ia  konnte  d ie  Ent fe r - -

nung von 65  km sP ie iend

ü b e r b r ü c k t  r i  e r d e n .  E i r t e  c i r l -

z ige  l ) ipo i re ihe  über t rug  d ie

\ lodu ia t ion  nach \1 t .  Cava l lo

zum Gegenstück. Der Berg-

sender  rvar  au f ' s tand-bY '  ge-

schaltet und sprang sofort an,

\ \ 'enn  von un ien  e in  Trägcr

empfangen s  u rde .  Geu isse

Frequenzun genaui-ekeiten des

dicser  Transakt ion ausge-
schieden.  Obschon 1984 tve-
gcn der  mi t t ler rvei le  etwas
überhol ten Programmgesta l -
tung mehrfach kr i t is ier t  -  d ie
1983 gegründete Hörfunk-
Konku r renz 'Rad io  L ignano
in t c rna t  i on r l '  r c i t e t  iPT r r  i -
schen er fo igre ich auf  der  ju-

gendi ichen Pop-\ \ 'e l le  ( l t )6
\ {Hz)  -  ,  so l l te  s ich vorers i
am althergebrachten, nicht
mehr ganz zeitgemäßen Pro-
grammschema laut M. Cam-
bruzzi, dem derzeitigen Ge-
schä f t s fuh re r  von  R .A . ,  n i ch t
v ie l  ändern.

Bereits der vorangegangene
Saisonbetrieb zeigte, daß sich
die hohen Errvartungen des
neuen Betreibers nicht ganz
beuah rhe i t e t  haben .  E in ige
Senderausfälle und eine Ton-
modulat ion,  d ie gelegent l ich
zu rvünschen ubrig l ieß (er-
hebiiche Pegelunterschiede
zrvischen Sprache und N{usik
durch unausgeglichene -Aus-
steuerung), sorvie die nicht
voilauf zufriedensteilende
Versorgung mancher Gebiete
(ungenügende Feldstärke)
und der zrvangsläufige Streu-
verlust eines im Ausland oPe-
rierenden deutschsPrachigen
Senders waren die Gründe
hier fur .  Zu ar  t  rat  err  j  ene
\1änge l .  u i e  z .B .  s t reckenue i -
se hoher Störpegel, auch bei
der  Vorgänger in ( 'Die Pres-
se') zeitweise auf. Vom Nach-
foiger erwartet man jedoch
rvirksame Gegenmaßnahmen
und ein schlagkraftiges, neu-
gestaltetes Programmangebot.

Immerhin erreicht R.A.
jähr l ich nunmehr ca.  2,5 Mi l -
l ionen deutschsprachiger Ur-
lauber, und die Werbebot-
schaft in Italien ist durch kei-
nerlei Auflagen in ihrem ln-
hal t  e ingeschränkt .  Wün-
schenswert erscheint allemal
die baldige Rückkehr zur frü-
heren Praxis des Begründers
und Erbauers,  Radio Adr ia
minCestens dre i  \ lonate im
Jahr zu betreiben, was aller-
dings eine ausreichende Fi-
nanzdecke auch in der nicht
so einträglichen Vor- und
Nachsaison voraussetzt.
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nungswinkel von je .15' befe-
stigt waren. Die Antennenele-
mente wurden (ohne Vertei-
ler) ub,er die beiden Sender-
ausgänge getrennt  gesPeist
und ergaben einen Gesamtge-
winn von 12 dB.  Der Abstand
mufite zrvischen den beiden
l \ lasten in  dem schwier igen.
abschüssigen Celände auf 7 m
beschränkt bieiben, trotzdem
war die Symmetrie des Kom-
plexes -  dank der  gemeinsa-
men Treiberstufe - nicht be-
einträchtigt. Es entstand kei-
ne Phasenverschiebung.

NIit dieser etwas unkonven-
tionellen Kombination stellte
R.A. einen tadellosen Emp-
fang an den Badeorten des
Golfs bis zum 140 km entfern-
ten Puia/lstrien sicher. Bei
günstigen atmosphärischen
Bedingungen, hauptsächiich
bei Inversion bzw. durch Re-
flexion, konnte man den
Bergsender mitunter in Kärn-
ten oder 215 km südl ich bei
Rimini aufnehmen. Aus
Gründen der Betriebssicher-
heit wurde bei Errichtung der
Richtfunkstrecke Aquileia -

Radio-
Adria-
Begründer
mi t  Mo-
derator
Gern Po-
netsmül le r
{1977) im
Studio

Richtfunksenders wie auch

soiche des EmPfangsmoduls
im Bergsender (al ies i tal ieni-

sc l re  Fabr ika te)  fuhr ten  je -

doch mit fortschreitendem
Alter zu Kanalverschiebun-
gen.

Aile R.A.-Sender' sind auf
offener See besonders gut zu
empfangen, so daß der von
R.A. ausgestrahlte Wetterbe-
richt in den Sommermonaten
auch der Sportseeschiffahrt
zugute kommt. Beobachtun-
gen der Empfangsverhältnisse
im Sendegebiet von R.A. be-
stätigten .rvieder einmal die
alte Weisheit, daß Ultrakurz-
wellen über Meeresflächen
sich verlustarm fortPflanzen
und größere Entfernungen zu
bewältigen vermögen, als dies
auf dem Festland der Fail ist.

Radio Adria wurde vom
Begründer im Februar 1979
an 'Die Presse' /Wien veräu-
ßert. Seit Anfang 1984 befin-
det sich der Sender mehrheit-
l ich im Besitz der auflagen-
stärkeren \ i ' iener  Tageszei -
tung 'Kur ier ' .  Spr inger  ( 'Hör
zu ' )  is t  bere i ts  e in ige Zei t  vor


